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Bild 4 llt'';m Scl/l/Ciden VO n SchneisclI /111 

dichten Schi/tbestand 
Bild 5 Vie /,'o1ll&i"e ill Riiumste/lltllg Bild 6 Di.e Kombi ll e beim Tliifllllen 

Mascil i Il enscil ni I t1eisl u ng (Lc istun gstafel) 
P esc n,:c;s intcrrssant is t die Tatsache, Jall Fahrten durch 

dichteste n Schilfbes tand durchgeführt wurden , wo bei Stenge l­
durchm esse r bis zu ~O mm vorkamen . Das geschnittene Schilf 
fi e l in di chte n Schwaden links und rechts vom Boot ni eder. 
Die Annahme , daß s ich diese Schi lfm assen in d en Schaufe l­
räde rn verwickeln könnte n, war irrig. Im Gegenteil, die Schall­
fein kletterten au f di e vorge legte Sc ililfbahn, ,0 daß cler Boot s­
vorschub unters tützt wurde. Der Anfall von Se hniltschilf war 
dann so s tark, d a ß heim Sc hneiden il11 Sehilfdi c kicht 'e in Mann 
das Abl ege n des Sch ilfes von Hand oder mit ei nem Hechen 
ste uern mußte. 

\\ 'c nn abe r grolle Fläche n je Arbe it~tag geschnitten werden, 
dann is t a uch di e Räumung der geschnittene n Schilfmengen 
e ntsprechend schwierig, aber nötig. Auch bei di eser ,\rbeit ha t 
s ich die Kombine bewä hrt, inde rn das Schneidemaschinengest e ll 
bi s zum Auftauchen de r Schwimmer gene ig t wurcle, so daß 
dieser dann als Räumer in Tätigkeit treten konnte. \\'e nn das 
geschnittene, sc hwimm ende Schilt' ans efer geschoben wird, 
ist es ein Leichtes , dieses a n l.and zu ziehen. 

Diese Ausfühfllngen s ind d az u bestimmt, aus e in e m erpro bten 
Verbesserungsvorsch lag herau s a llen d enen Anregungen zu geben, 
die mit der Entsc hilfung und Enlkra utung von Gcwäs~e rn 

Sorgen haben. A 741 

Technische Möglichkeiten der Arbeitsersparnis und 
der Arbeitserleichterung bei der Milchge'winnung und -behandlung 

VOll Bipl. agr. GlWl'EL SCHi\'lIDT Ol{ 6~1 7 . 13 

Mit Beginn d er warmen Jahresze it tr itt das P roble m de r 
i\lilchgewinnung und -behandlung wieder stärker in den Vorder­
grund, da gutes und sauberes Ar beiten besonders in d ieser Ze it 
erforderlich is t, um Verluste zu vermeid e n. Doch nicht alle in 
vom Gesichtspunkt uer Arbeitse rsparnis und Arbeitserleichte­
rung is t di eses Thema zu behande ln; hierh er gehört a uch die 
Frage de r Hygi ene, die auf kleinen Bauernhöfe n o ft noch viel zu 
wünsch e n übrig läßt. Sie ist mit ein e ntscheid ender J7aktor zur 
Erreichun g besserer Leistungen und darf nicht außer acht ge­
lassen we rde n. 

Die Milchgewinnung im Stall, entwede r durch \'ollhand­
me lken - und das is t besonders bei Kühen angebracht, deren 
Euter nicht ga nz gesund sind - oder durch die Melkmaschin e, 
braucht nicht weiter erwähnt zu werden. 

Zu erwägen wä re jedoch für ein en große n Teil d er \~;e id e­

betriebe der Einsatz der Melkmasch ine im Somme r, und zwar 
für die \Virtschalten, der,en \""eiden so weit von1 Hot' en tiernt 
liegen , daß die l'vlelkmaschin e zur Kuh auf die \Neide kommen 
muß. Durch genossen schafllich e beweg lic he Melkanlagen , di e 
z. B. aur Plattform \Vagen montiert sein können , wü rd e da s 
i\'Ie lken auf d er \Veiu e wesentli ch c rleichte rt \Verden . Anlagen , 
die es bereits zu diesem Zweck gibt, werden durc h einen klein en 
Verbren n ungsmo tor a ngetrieben. 

Bei einer ncuen fahrbare n iVlelkanlage l ), di e im Landm asch,i­
neninsti tut der Univers ität 1\:i(' 1 in Zusammenarbe it mit allCl eren 
l11ilchwirtsc haftlich en Instituten nach holländisc hem Vorbild 
entwickelt wurde, hatte der \Vage n eine Länge von 9,~O 111 -

lrotz dieser Länge büßte er ni chts an \.Vendigkeit ein - und 
eine Breite von 1,96 m. D ie Rad spur betrug 1,25 m, Gewic ht eies 
Wage ns G3ü I< g . Die Vorde rachse war a isDrehschemel au sgebild et. 

Die G röße d es \"!agcn s war für 30 I([ihe bemessen. In durch­
schnittlich ~71!2 min \Vurde n die Tie re von zwei Mann ge­
molken. Vier Melkeimer re ichten für die Arbeit aus. J e Melker 
bet rug di e St unclenl eist ung 19 Kü he, be i a llerdings a ltmelke ncl e n 
Tie ren. - D as Auswec hse l n der ers ten 30 Kü he gegen wei tere 30, 
wozu das Abbi nden und ,\nbinde n, in e infachster \Vei se durch 

I) Die Angab~n ÜbN di e fabrbarc ;\·r(> lk Cl. nlag(' s ind (kr DLP t\r. 4/52 ent­
llommen. 

Einknüpfe n eines Knotens in ei ne passenuc Schlaufe, gehörte, 
konnte durch schnittli ch in 9 ntin erledigt werden, nach Ein­
arbeitung sogar in 71/ 2 min (zwei iV1an n, ein Junge), c1a "on das 
Losm achen (zwei Mann) in ':-1/2 min. 

Pumpe und K essel ware n zu einem Aggregat zusammengebaut 
und a. u feine m kleinen Hand wagen mont iert.Beim Be trieb verband 
ein Gummi sch lauc h Anbind ewagen und Pumpe . Der Schlauch 
kon n te sch nel! auf eine n Stu tze n der Vaku umlei tung aufgesteckt 
werde n. De r Motor wa r direkt mit der Pumpe verbunden; er be­
nö tigte ZUIll Melken von 30 Kühen 0,75 I Be nzin-Ölge misch. 

Gegen Di e bsta hlsgefah r läßt s ic h das Pumpenaggregat auf 
den Hof mi tne hmen. D er i'delkwagen bleibt dagegen auf d er Weid e. 

Durch Vors pann läßt er sich le icht zur nächsten \Neid e 
fahren oder ka nn auch beq uem vo n zwei Mann geschoben 
werden. Auf all e Fälle dürfte ein e fahrbare Melkanla.ge im 
So mmer e rheblich zur Arbeitse rlei chteru ng und -verbesse rung 
beitragen, se i es auf unseren vo lkseigen en Giitern , Sei es - und 
dabe i dürfte s ich die Anschaffung sicher ren tieren - bei Ge­
nossenscha ft s - bzw. Geme i nschaftsweidcn. 

Di e bekanntes ten und gebräu chlichsten Sys teme der Melk ­
maschine, um das kurz zu erwä hnen, sind die "Alfa"-lI'Ielk­
ma.schine und di e " Westfalia". 

Beide Systeme beruhen allf dem Sa ug prinzip . Die Milch wird 
a lso aus de r Zitze nicht gedrückt, wie es beim Handmelken der 
F a ll ist, so nuern es wird durc h ein e Vakuumpllmpe in den 
Me lkbech ern e in Unterdrllc k von 0,;) at hervorgerufen (Bi ld 1). 
Durch uen sogenanntcn " Pul sator" ents teht nun abwechse lnd 
ein Sa ug takt und ein Ru helakt. Die Abbildung auf Se ile ISO 
zeigt di e Arbeitsweise e in es "Alfa"-Einzelmelkers. 

Hin sichtlich des l\lilchtransportes bieten die Milchtankwagen 
ei ne große Beque mlichke it beim Melken. Di e Nlilch de r zu 
melkende n Eiihe wird sofort hineinge leitet und jeg liche Hand­
ha bung - Tragen un d Heben z. B. der schweren Kannen - fällt 
d a bei fort . Nach eiern iHelken wird die ;"Iilch über e inen Milch­
kühl er geschi ckt und wiederum von ein em bere itstehend en 
Mi lchtankwagen aufgeno mmen , in dem s ie dann bi s zum Ab­
holen du rch den Hauptsam melta nkwagen a ulbewö.hrt wird . 
Diese Ein richtung dürfte s ich jedoch nur für größere Betriebe, 



180 G. Schmidt: Arbeitserleichterung bei der Milchgewinnung und -behandlung 
Agrarlechnik 2. Jg. 
Heft 6 Juni 1952 

z. B. Volksgü ter oder Milchsammelbetriehe, loh nen und in 
erster Linie dort angebracht sein , wo schon früher mit solchen 
Wagen gearbeitet wurde, z. B. an f dem Gut E tzdorf bei Halle . 

Mindestens ebensoviel Beachtung wie der Gewinnung guter 
Milch ist, mit einsetzender warmer Jahreszeit , der Milchauf­
bewahrung zu schenken. Denn a bgesehen davon, daß durch 
unsachgemäße Beha ndlung die Qualität der Milch erheblich 
leidet, entstehen dem Bauern neben geldlichen Verlusten auch 
Nachteile bei der Erfüllung seines Abgabesolls: s ta rk ver­
schmutzte und angesäuerte Milch findet se lbstverständlich ei ne 
geringere Bewertung als Milch guter Qualität. 

Die Gefa hr der Milchverunrei nigung i6t natiirlich im Sommer 
größer als im Winter. da mit Begi nn der intensiveren Arbeit 
das Putzen der Kiihe meis t fortfä llt und fiir ihre Pflege weniger 
Zeit aufgewendet werden kann als in arbei tsruhigen Zeiten. 
Hinzu kommt, daß bei anschließend mangelhafter Kühlung die 

Bild I "Alja·Eillze!lIIdker" 

Bild 2 ,ralle· jV] dkji/ler 

Milch jetzt schnell säuert und Verluste nur durch sachgemäße 
Behandlung vermieden werden können . 

Auch heute noch wird die nach dem Melken zu filtrierende 
Milch auf vielen Bauernhöfen statt durch einen Melkfilter ein­
fa ch durch ein Tuch gegossen, das dabei häufig in die schon 
geseihte Milch fällt und sie wieder erheblich verschmutzt. Der 
moderne Milchfilter oder Milchseihapparat, dessen Anschaffung 
schon im Interesse der Hygiene und Sauberkeit in jedem Betrieb 
selbstverständlich sein sollt(· .. wirkt sowohl wirksam schmutz­
fangend als auch keimvermindernd. Er hilft, die Milch schon 
im Stall von den ihr beigemengten Schmutzteilcn gründlich 
und in einer Weise zu befreien, die verhiitet, daß die abgefan­
genen Sch mutz te ile durch nachfolgend aufgegossene Milch aus­
gewaschen werden. Deshalb muß die ZU filtri erende Milch lang­
sam und vorsichtig in elen Sei her gegossen werden, wobei 
durch ein Prall blech dafür gesorgt wird, daß die im Filter 
zurückgehaltenen Schmutztei le durch d en starken Anprall dpr 
nachgefü llten Milch weder aufgewirbelt noch durch etwa iges 
Zerrei ßen der \Vatteeinlage in die schon geseihte Milch hinein­
gespült werden . Der Nachteil der gewöhnlichen Seihtücher ist 
doch der, daß sich der Schmutz sichtbar auf dem Filtertuch 
absetzt und bei jedem neuen Hinzugießen von Milch aufge-' 
wirbel t und auch aufgelöst wird. 

Der Milchfilter dagege n schaltet alle diese Nachteile aus lind 
sichert die Gewinnung einer sauberen und einwandfreien Milch. 

Obwohl der Mil chfilter keine aufsehenerregende Neukonstruk­
tion ist, gibt es auch heute noch Gegenden, in denen die Bauern, 
wi e seit Jahrzehnten , mit Seihtüchern arbeiten, obwohl sich die 
Anschaffung eines Melkfilters in kurzer Zeit sicher bezahlt ge­
macht hätte (Bild 2). 

Ebensowenig fortschrittlich wird in vielen Betrieben die 
I<ühlung der Milch gehandhabt; oft werden die vollen Kannen 

e infach in ein altes, mit Wasser gefülltes Faß gestellt, wobei 
das \Nasser meist täglich nur einmal erneuert wird . Solch Ver­
fahren führt natürlich dazu, daß die Milch unter Umständen 
iiber Nacht säuert und ihre Qualität dad urch erheblich sinkt 
und sie zum Teil unbrauchbar wird. Es sollte jeder Betrieb 
über einen ordentlichen Kiihlra ulll - entweder einen kühlen 
sauberen Keller oder Erdgeschoßra um - verfügen; auf keinen 
Fall darf diese Arbeit im Stall vorgenommen werd en. 

Beim Bau einer Kühlanlage is t zu beachten, daß die Größe 
nach der Zahl der Kannen bemessen werden muß, die täglich 
zu kühlen sind . Bild 3 zeigt eine solche Anlage. Fließendes 
\Vasser ist d3Zu Vorbedingung. wobei der Zufluß von unte u 
crfolgen muß, damit das kalte Wasser die l\:annen umspülen 
kann. Die :\bflußöffnung in Höhe des un teren Kannen halses 
muLl größer sein a ls der Durchmesser des Zuflußrohres, weil das 
\Nasser unter Druck eintritt . Zweck mäßig ist es, die Kannen a uf 

Bild 3 Mi lch­
Idihlallll1ge 

Bild 4 RUllder 
Milchkiihler 

einen Lattenrost zu stellen, und die Mil ch, zur gleichmäßigeren 
Durchkiihlung, öfter umzurühren. Der Milchkühler in Eimerform, 
bei dem ei ne I(ühlschlange so um elen Eimer herumgelegt wird , 
daß das Wasser unten ein- und oben austritt, zeigt vielleicht 
unseren Neubauern, mit ihrem verhältnismäßig geringen Vieh­
bestand, einen gangbaren \ ,Veg, ohne großen Kostenaufwand ein e 
Qualitätsverbesserung ihrer Milch zu erzielen. Der Eimer in der 
Originalkonstruktion, die sich nach den jeweiligen Verhältnissen 
ei nrichten bzw. ändern läßt, faßt 13,6 1 Milch und ist damit für 
1 bis 2 Kühe geeignet. Bei einem \Nasserverbrauch von nur 24 I 
kühlt er in 35 min 13,61 Mil ch his -auf 3° iiber Kiihlwasser­
temperatur. 

Für mit MeJkmaschinen a rbeitende Betriebe taucht ein neues 
MiJchkühlverfahren auf, bei dem es sich um eine mit Sole 
gefiillte I(ühlschla nge ha ndelt, die in das MiJchgefäß des Melk­
apparates hinein montiert ist. Die von der Kuh komm ende Milch 
passiert die Kühlschlange und ist sofort abgekühlt, ohne in Kon­
takt mit derLuft od er anderenBakterienquellengekommen zu sein. 

Bei den sonst gebräuchlichen Milchkühlern fli eßt die MilclJ 
außen über das gewellte Blech nach unten, während zu ihrcr 
Abkühlung innerhalb des Milchkühlers Wasser von unten nach 
oben geleitet wird . In jedem Fall ist zu beachten , daß di e Kühl­
apparate nicht zu klein sein dürfen, da bei kleinen Apparaten die 
Milch nich t a usreichend d urchgeklihlt werden kann (Bild 4). 

Mit Hilfe von Tiefkühlapparaten ka nn die Milch noch ti e fer, 
etwa 1 bis 5° C, gekühlt werden. Tiefgek ühlte Milch ist 
länger haltbar, da eine VermehTllng der Keime durch die niedrige 
Temperatur verhindert wird. Flir pasteurisierte Milch schreibt 
das Gesetz die Tiefkühlung vor (Bild 5). Auf jeden Fall ist eine 
gute und richtige Milchbehandlung ausschlaggebend für die 
Qualität der Milch und sollte von jedem Bauern schon in seinem 
eigenen Interesse vorgenommen werden. A 754 




